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Chemikalien 
� Arzneimittel und Hormone 

im Abwasser Sorgenfaktor 
� Steigende Anforderungen 

an Kläranlagenpersonal 
VON JUTTA FREU,DI.G „........................................ , ....... . 
Immen.dingen/Geisingen -Arzneimit­
tel-Rückstände, Hormone, Chemika­
lien und schwer abbaubarer Zellstoff 
aus Feuchttüchemsind einDesasterfür 
Klär�agen und Kanäle. Die besonde­
ren Anforderungen, .die deswegen ver­
stärk): an die Reinigungsstufen von 
Kläranlagen gestellt werden, bildeten 
ein Thema bei einer Fortbildungsver­
anstaltung, zu der sich knapp 25 Mitar­
beiter kommunaler Entsorgungsbe­
triebe der Kläranlagen-Nachbarschaft 
des Landkreises Tuttlingen im Rathaus 
inlmmenclingen trafen. Weitere Punkte 
des 'Ireffens waren der Leistungsver­
gleich der kommunalen Kläranlagen 
und aktuelle Entwicklungen in der Ab­
wassertechnik. 
> Hohe Ausgaben für Kläranlagen: Städte
und Gemeinden haben in den letzten
Jahrzehnten landesweit Milliarden
ausgegeben, um ihre Kläranlagen auf
dem neuesten Stand zu halten.und ei­
nen wichtigen Beitrag zum Umwelt­
schutz geleistet. Das hat zu einer Ver­
besserung der Wasserqualität geführt,
wie der seit mehr. als 40 Jahren von der
Deutschen Vereinigung für Wasserwirt­
schaft, Abwasser und Abfall (DWA)
jährlich durchgeführte Leistungsver-

. gleich der kommunalen Kläranlagen
zeigt, der bei dem Treffen besprochen
wurde.
> Gute Ergebnisse im Landkreis: Grund­
lage dieses Vergleichs sintl Messdaten,
die ·vom Betriebspersonal ermittelt
werden. Dabei wird der Reinigungser-

Bei einer Fortbfldungsveranstaltunghaben sich rund 25 Beschäftlgtel<.ommunaler Entsor­
gungsbetriebe in lmmendingen getroffen. s1co: WASSERWll!TScHAFTSAMT 

So sieht es aus, wenn zu viele Feuchttücher 
im Abwasser schwimmen: Unser Bild zeigt 
das Gitter beim Überlauf des RegenOberlauf­
beckens .Große Breite" Geisingen. 
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folg der Kläranlagen anhand'behandel­
ter Abwassermengen sowie der lnhalts­
stoffe im Anlagenzu- und -ablauf ge­
messen.Auch derStromverbraucj:J.geht 
in die Bewertung ein. Die gemeinsame 
Auswertung der Daten zetgte, dass im 

· Landkreis Tuttlingep. 2015 die guten Er­
gebnisse des Vorjahres gehalten und
vereinzeh sogar noch leicht verbessert

werden konnten. 
> Fachpersonal Ist gefordert: :per hohe
Wrrkungsgrad kG'mmunaler Kläranla-

. g�nistnichtmttejnErgebnis hoher In­
vestitionen c!=-Kommunen für Abwas­
sertechnik. Die TeGhnik stellt auch 
wachsend'e Anforderungen an das 
Fachwissen detMi,ta:ubeiterin den Klär­
werken. Daher hat der DWA Landesver­
b andin einer bundesweiten Vorreiter­
rolle sGhon vor 40 Jahren Kläranlagen­
nacb.l:larsc:lhaften gegründet. Deren 
Aufgabeistes,dasPersönal der Anlagen 
bei zwei bis clmFortbildungsveranstal­
tungen jährliohmitneuestem Fachwis­
sen in technischer und umweltrecb:tli­
cher Hinsicht'9ttraut zu machen und 
Erfamµngenauszutauschen. 
� Mikro•Ve0(11'1idgurrgen ein P(oblem: 
Die aktuelle'Veranstaltu,ng wurde von 
Diplom-IngenieumtlrinaSlawisch, der 
Lehrerin 'der Nachbarschaft im Land­
kreis Tuttlihgea geleitet. Nach der .Be­
grüß\lllg durch 8tirgermeister Markus 
Hugger infonnierte Jürgen Hilscher, 

Ho_he Kompetenz 
Die Deutsche Vereinigung für Wasser­
wrrtschaff, Apwasser und Abfall (DWA) 
ist bundesweit Sprecher für Wasser­
und Abwasserfragen und setzt sich für 
die Entwicklung einer sicheren und 
nachhaltigen Wasserwirtschaft ein. In 
Europa ist sie die mitgliederstärkste 
Vereinigung auf ihrem Gebiet und hat 
durch Jwmpetenz und Aktrvitäten 
.Vorbildfunktion. Dfe 14 000 Mitgrleder 
bimdesweit - Im LandßSverband sind 
es 1600 ""' repräsentieret1 Fach.\e.Qte und 
Filhrungskra'fte aus Kommunen, Hoc.h­
scnulen, lngenieurbürns, Behörden und 
Unternehmen. (feu) 

Leiter des Wasserwirtschaftsamtes im 
Kreis, über Aktuelles,aus der Abwasser­
reinigung. Hilscher: ,,Derzeit s.teht die 
Problem.atik der Mikroverunreinigun­
gen, wie Arzneimittel-Rückstände, 
Hormone, Chemikalien und organi­
sche Schadstoffe; die in geringen Kon -
.zentrationen über Haushalte und In­
dustrie in das Abwasser gelangen, im 
Fokus. der. Wissenschaft und Behör­
den." Diese Stoffe bewirkten in der 
Summe genetische Veränderungen 1;,ei 
den Fischen und sonstigen Organis­
meri in Gewässern, so Hilscher. Mit ei­
ner vierten Reinigungsstufe wäreri 
.Kläranlagen in der Lage, diese Stoffe 
weitestgehend zu eliminieren. Über 
neue Richtlinien oder diverse Rechts­
themen wurde ebenso informiert, wie 
über Betriebsstörungen im letZten Jahr. 
Die amtlichen Probenahmen und de­
ren rechtliche Bedeutung rundeten den 
·Komplex ap. Unterstützt wurde der Re­
ferentdurch die Mitarbeiter BirgitDen- .
nert und Thomas Dreher.




